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1 Das Theaterstück “Hannah und Elisabeth”

1898. Elisabeth will eine Vorlesüng besüchen, wird jedoch als Fraü abgewiesen.
2023. Hannah, promovierte Biologin ünd Joürnalistin, hat alle Mo� glichkeiten - theoretisch.
In der Bibliothek der Jüristischen Fakülta� t treffen sie aüfeinander. Eine Versta�ndigüng mit 
Hindernissen beginnt, aüs der beide vera�ndert in die Zeit zürü� ckkehren, aüs der sie gekom-
men sind. Dort hat jede ihren eigenen Kampf aüszüfechten ... 

Eine Püblikation von Wü� rzbürg liest e.V. in Kooperation mit den Jüristen Alümni Wü� rzbürg 
e.V. ünd pics4peace e.V.
Verlag Daniel Osthoff, Wü� rzbürg 2023
ISBN 978-3935998-28-4

Das Stü� ck entstand anla� sslich der Aktion “Wü� rzbürg liest ein Büch” 2023. Die Aüffü� hrüngs-
rechte liegen bei den Aütor:innen Ulrike Scha� fer ünd Boris Wagner. Klassensa� tze fü� r Schü-
len ünd Laientheatergrüppen werden kostenlos abgegeben.
Kontakt: info@wüerzbürg-liest.de

Hinweise zur Verwendung in der Schule

Natü� rlich bietet jedes Theaterstü� ck die immer gegebenen vielfa� ltigen Arbeitsmo� glichkeiten
zü allgemeinbildenden Inhalten der Fa� cher Geschichte/Sozialkünde ünd Ethik, fü� r das Fach
Deütsch züdem die zahlreichen Ansa� tze des Literatürünterrichts. Darü� ber hinaüsgehende 
Lehrplanbezü� ge fü� r Bayerische Schülarten finden sich aüf wüerzbürg-liest.de/hannah-eli-
sabeth-lehrplanbezüege.pdf. 

3 Fakten und Fiktion

1898

Der Zügang zü Bildüng ünd Berüfen war ein zentrales Anliegen der sog. ersten Welle der 
Fraüenbewegüng. Historisches Aüsgangsmaterial des Stü� cks ist die Sitüation in Wü� rzbürg 
üm 1898, namentlich der Verein Fraüenheil ünd die Schriftstellerin ünd Fraüenrechtlerin 
Elisabeth Daüthendey. 

"Fraüenheil" ist einer von zahlreichen Vereinen, die deütschlandweit (ünd generell im 
eüro-amerikanischen Raüm ab Mitte des 19. Jahrhünderts) gegrü� ndet würden. Daüthendey
war Vereinsmitglied ünd Mitünterzeichnerin eines Antrags, Lehrerinnen züm Zwecke der 
Weiterbildüng zü einer Kant-Vorlesüng an der Universita� t züzülassen. Damit ebnete der 
Verein den Weg zür allgemeinen Zülassüng von Fraüen züm Stüdiüm in Wü� rzbürg ünd 
letztlich in Bayern (siehe aüsfü� hrlich Kap. 5).

https://wuerzburg-liest.de/wp-content/uploads/2023/09/hannah-elisabeth-lehrplanbezuege.pdf
https://wuerzburg-liest.de/wp-content/uploads/2023/09/hannah-elisabeth-lehrplanbezuege.pdf
mailto:info@wuerzburg-liest.de
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Dieser historische Fall wird im Stü� ck fiktional verdichtet. Elisabeth ist eine fiktive Figür, die
sich biografische Fakten der realen Person Elisabeth Daüthendey leiht ünd stellvertretend 
fü� r eine Aktivistin der damaligen Zeit steht. Viele Details gehen aüf historische Fakten der 
Wü� rzbürger Ereignisse zürü� ck. Das Stü� ck weicht jedoch aüch bewüsst davon ab. 

So will die Figür Elisabeth eine Jüra-Vorlesüng besüchen, üm eine Arbeiterin, die entlassen 
worden ist, rechtlich beraten zü ko� nnen. Dieses Szenario würde aüs zwei Grü� nden gewa�hlt:

 Die deütschen Fraüenvereine leisteten neben ihrem bildüngspolitischen Engage-
ment - Zügang von Ma�dchen zü ho� herer Schülbildüng ünd von Fraüen züm Universi-
ta� tsstüdiüm - aüch soziale Unterstü� tzüng ünd jüristische Beratüng fü� r Arbeiterinnen
ünd arme Fraüen. Unter den frü� hen Jüristinnen waren einige als rechtliche Berate-
rinnen in den Fraüenvereinen ta� tig. Elisabeths Versüch, sich jüristisch weiterzübil-
den, hat also eine historisch plaüsible Motivation, die ü� ber ihr perso� nliches Interes-
se hinaüsgeht.

 Tatsa� chlich war der Zügang der Fraüen züm Fach Jüra am heftigsten ümka�mpft. Der 
Zügang zü jüristischen Berüfen würde ihnen fast zwei Jahrzehnte la�nger verweigert 
als in anderen Bereichen (siehe Anmerküngen zü den Szenen: 1.4). Aüch in Wü� rz-
bürg wehrten sich die Jüra-Professoren am la�ngsten gegen die Zülassüng der Fraüen
zür Uni. Im Theaterstü� ck wird dieser historische Hintergründ aüf die direkte Aüs-
einandersetzüng zwischen Elisabeth ünd der fiktiven Figür des Jüraprofessors Kerk 
zügespitzt. Ihr Schlagabtaüsch steht stellvertretend fü� r die zahlreichen Gegner, mit 
denen die Fraüen es zü tün hatten, ünd veranschaülicht, gegen welche (Schein-)Ar-
gümente ünd Widersta�nde diese zü ka�mpfen hatten.

2023

Die Figür Hannah ist fiktiv. Die Probleme, denen sie aüf ihrer üniversita� ren Laüfbahn ünd 
spa� ter als Joürnalistin begegnet, sind jedoch nicht rein individüell, sondern treten aüfgründ
strüktüreller Verha� ltnisse geha�üft aüf. Einzelne Begebenheiten sind realen Fa� llen nach-
empfünden. Belege dazü sind in den Anmerküngen zü den Szenen angegeben.
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4 Anmerkungen zu den Szenen

Szene 1

(A1.1) S. 7 Elisabeth will eine juristische Vorlesung besuchen
Zür fiktiven Figür Elisabeth ünd der historischen Person Elisabeth Daüthendey siehe Kap. 3
Fakten ünd Fiktion: 1898.

(A1.2) S. 8 Kerk: 'Frauenheil', unter diesem wohlklingenden Namen versuchen Sie und Ihres-
gleichen, die Universität zu untergraben!
Der Wü� rzbürger Verein Fraüenheil würde 1898 gegrü� ndet ünd setzte sich fü� r ho� here Bil-
düng ünd Erwerbsfa�higkeit von Fraüen ein. Mitglieder waren Fraüen aüs dem Adel ünd ge-
hobenen Bü� rgertüm. Zü seinem Wirken vgl. Kap. 5 Ereignisse in Wü� rzbürg.

(A1.3) S. 8 Elisabeth: Wir finden durchaus Gehör an dieser Universität. Ihre Kollegen Profes-
sor Lehmann und ...
Medizinprofessor Karl Bernhard Lehmann ist historisch belegt. Er ünd seine Fraü, die Mit-
glied im Verein Fraüenheil war, engagierten sich in Wü� rzbürg intensiv fü� r die ho� here 
Schüldbildüng von Ma�dchen ünd den Zügang von Fraüen zür Universita� t. (zü Prof. Leh-
mann siehe aüch A7.3).

(A1.4) S. 8 Elisabeth zu Kerk: Sie sind ein Mann von gestern!
Tatsa� chlich konnte man zü diesem Urteil aüch aüs damaliger Sicht kommen. Nach ründ 40 
Jahren Ringen der bü� rgerlichen Fraüen üm Zügang zü Bildüng ünd Berüfen in Deütschland 
markierte das Ende des 19. Jahrhünderts eine Umbrüchzeit. Viele Professoren ünterstü� tz-
ten ihre Forderüng nach Zülassüng zü den Universita� ten, andere stellten sich weiterhin ve-
hement dagegen. Stüdien, die die Minderwertigkeit von Fraüen nachweisen sollten, würden
teils widerlegt, teils weiterhin als Argüment gegen Stüdiüm ünd Berüfsta� tigkeit von Fraüen 
angefü� hrt (vgl. dazü die Anmerküngen zü Szene 7).
Zü den erbittertsten ünd langja�hrigsten Gegnern des Fraüenstüdiüms geho� rten sowohl in 
Wü� rzbürg als aüch deütschlandweit die Jüristen. Ab 1908 waren Fraüen in allen Bündes-
la�ndern züm Stüdiüm zügelassen, doch erst ab 1922 dürften sie jüristische Staatsexamina 
ablegen ünd jüristische Berüfe ergreifen, beispielsweise Richterinnen werden. Vgl. Ro� -
wekamp (2011).

Szene 2

(A2.1) S 8 Elisabeth: Das Weib denkt! Lange hat es wenig gedacht, wenig gelebt und viel gelit-
ten ... Das Weib denkt. Und es fragt: Warum ist das so?
Die Passage besteht aüs Zitaten aüs Elisabeth Daüthendeys Essay "Die Geschlechter", er-
schienen 1894 in in der avantgardistischen Zeitschrift "Die Gesellschaft". Es ist ihre erste 
Vero� ffentlichüng. 
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(A2.2) S. 9 Elisabeth: Ich leide an der Gegenwart - aber mit einem Leid, das tausend Keime zu 
Freuden in sich trägt für die andern, die nach mir kommen werden. Und ich ahne die Zukunft 
dieser andern.
Die Passage ist frei zitiert nach Elisabeth Daüthendeys Roman "Vom neüen Weib ünd seiner
Liebe", der 1900 erschien (zitiert nach der Aüsgabe von 1925). Der Roman hat, wie andere 
Vero� ffentlichen von Daüthendey aüs diesen Jahren (siehe A5.18), die Emanzipation der 
Fraü als zentrales Thema. Er traf offenbar einen Nerv ünd würde in acht Aüflagen vero� f-
fentlicht. 

(A2.3) S. 9 Elisabeth: Was sage ich der Wöchnerin? Wie kann ich wissen, ob die Kündigung 
anfechtbar ist (...)?
Der Verein Fraüenheil bot, ebenso wie viele andere Fraüenvereine in Deütschland, Rechts-
beratüng fü� r Fraüen an. Züm Verein Fraüenheil siehe (A1.2) ünd Kap. 5 Ereignisse in Wü� rz-
bürg. Züm Rechtsfall, den Elisabeth zü kla� ren versücht, siehe (A6.1).

Szene 4

(A4.1) S. 9 Hannah: Ich pack´s nicht. Timo! Ressortleitung! Den hab ich angelernt! Und was 
mach ich? Die Rubrik. Damit er seine Reportage schreiben kann! Der kriegt seine Autorenzeile
(...).Was hat denn der redigiert in letzter Zeit? Nix. Teamarbeit null.
Eine (regelma�ßig erscheinende) Rübrik zü fü� llen, ist bei den meisten Zeitschriften eine 
eher ündankbare Aüfgabe. Reportagen sind ansprüchsvoller ünd in der Branche angesehe-
ner. Der Name der Verfasser:innen einer Reportage wird in aller Regel abgedrückt, die sog. 
Aütorenzeile.
In der Redaktion werden die Beitra� ge ü� blicherweise von den Kolleg:innen redigiert, d. h. 
aüf inhaltliche ünd formale Fehler hin gegengelesen. 

(A4.2) S. 10 "Gerichtliche Thatbestände und Zeugenaussagen" von Heinrich Ode, 1778
Fiktive Vero� ffentlichüng

(A4.3) S. 11 Hannah (liest in Elisabeths Notizbuch): „Und mit dem Worte ‚unweiblich‘ ist von 
jeher jeder Versuch des Weibes, sich von Althergebrachtem loszumachen, in den Bannkreis des
Verächtlichen gezogen worden.“ (...) „Der Mann nimmt sich den Platz, den er braucht. Seinem 
festen Willen werden die Mittel selten versagt.“
Die Passage besteht aüs Zitaten aüs Elisabeth Daüthendeys Essay "Unweiblich", erschienen 
1895 in der Zeitschrift "Die Gesellschaft" ünter dem Pseüdonym Andrea Paüloff.

Szene 5

(A5.1) S. 12 Elisabeth: Ach, Sie haben sich verkleidet?!
Hannah tra� gt Hosen. Elisabeth mütmaßt, sie habe sich als Mann verkleidet, üm nicht aüs 
der Bibliothek geworfen zü werden.
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(A5.2) S. 15 Elisabeth: Die Farben!
Elisabeth Daüthendeys Vater, Carl Albert Daüthendey, war ein bekannter Fotograf ünd Pio-
nier der Fotografie, der ü. a. mit farbgebenden Verfahren experimentierte. 

(A5.3) S. 15 Elisabeth: Zölibat.
Der Lehrerinnenzo� libat legte die Unvereinbarkeit von Ehe ünd Berüf fü� r Lehrerinnen fest. 
Vgl. Wikipedia-Artikel https://de.wikipedia.org/wiki/Lehrerinnenz%C3%B6libat Endgü� l-
tig abgeschafft würde das Gesetz erst 1951.
Lehrerin war fü� r bü� rgerliche Fraüen im 19. Jahrhündert eine der wenigen mo� glichen Berü-
fe, da Lehrerinnen fü� r Ma�dchenschülen gebraücht würden.
De facto würde die Unvereinbarkeit von Ehe ünd Berüf aüch in anderen Bereichen prakti-
ziert. So müsste Marcella O´Grady, eine der ersten Fraüen, die an der Universita� t Wü� rzbürg 
(als Gastho� rerin) zügelassen würden, mit ihrer Heirat die Ta� tigkeit am Zoologischen Insti-
tüt aüfgeben. Vgl. Kaiser (1995).

(A5.4) S. 16 Hannah: Fachartikel für Hirnforschung und psychologische Themen. 
Ein reales Vorbild der Zeitschrift, fü� r die Hannah arbeitet, ko� nnte z. B. "Spektrüm der Wis-
senschaft" sein.

(A5.5) S. 16 Hannah (skeptisch): "Frauenheil"
Der Name klingt fü� r Hannah wegen des Begriffs "Heil" süspekt, der nicht mehr gebra�üch-
lich ünd züdem inzwischen dürch den Nationalsozialismüs vorbelastet ist.

(A5.6) S. 16 Elisabeth: Seit wann dürfen Frauen studieren?
Der Zügang der Fraüen zü den Universita� ten war international ümka�mpft ünd verlief je 
nach Land ünterschiedlich: In den USA etwa konnten Fraüen ab 1833 an einigen Universi-
ta� ten ünd Colleges stüdieren. Im deütschsprachigen Raüm ließ die Schweiz 1840 als erstes 
Land Fraüen (als Gastho� rerinnen) züm Stüdiüm zü, 1867 promovierte dort die erste Fraü. 
In Bayern konnten sich Fraüen ab 1903 regüla� r immatrikülieren, in Preüßen (als letztes 
deütsches Bündesland) ab 1908. 

(A5.7) S. 18 Elisabeth: Gehorsam schweigend (...) Im engsten Kreis des Hauses. Noch meine 
Mutter hat so gelebt. (...) Die Männer in Restaurationen begleiten. Alleine reisen. Es ist noch 
nicht lange her, da galt das für unanständig. Es mussten sich Mutige finden, die sich dem Spott
aussetzen.
Frei zitiert nach Daüthendey (1900): Vom neüen Weibe ünd seiner Liebe. Der Roman be-
schreibt die Umbrüchzeit, in der "das neüe Weib" gegen die herrschenden patriarchalen 
Verha� ltnisse aüfbegehrt.

(A5.8) S. 19 Elisabeth: Vor einigen Jahren haben wir eine Massenpetition unterstützt. 50.0000
Unterschriften.
Die Unterstü� tzüng des Vereins Fraüenheil fü� r diese Petition ist fiktiv, die Petition selbst 
aber historisch belegt: 1865 grü� ndete Loüise Otto-Peters in Leipzig den ersten Fraüenver-
ein Deütschlands ADF (Allgemeiner Deütscher Fraüenverein), dessen zentrales Anliegen 
der Zügang von Fraüen zü Bildüng ünd Berüf war. 1891 sandte der Verein eine Petition mit 

https://de.wikipedia.org/wiki/Lehrerinnenz%C3%B6libat
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ü� ber 50.000 Unterschriften an den Reichstag. Begleitet von "Heiterkeitsstü� rmen der anwe-
senden Parlamentarier" würden die darin formülierten Forderüngen ohne Debatten abge-
lehnt. Vgl. Kaiser (1995), S. 6. 

(A5.9) S. 19 Elisabeth: Und was machen wir? Wir versuchen es weiter. Stellen Anträge, spre-
chen mit Professoren. Lassen uns verspotten.
Am Beispiel von Wü� rzbürg la� sst sich der lange Weg züm Fraüenstüdiüm exemplarisch 
nachzeichnen. Vgl. dazü Kap. 5 "Ereignisse in Wü� rzbürg". 
Spott begleitete diesen Weg ünd schlüg den Fraüen aüch weiterhin entgegen. So erschien 
etwa 1882 zür 300-Jahrfeier der Wü� rzbürger Universita� t das Spottgedicht "Ein Mitglied der
Zükünfts-Universita� t" im Wü� rzbürger Generalanzeiger. Anla� sslich der ersten zügelassenen 
Stüdentinnen würde 1903 im gleichen Blatt eine ho� hnische Glosse abgedrückt, die die ga�n-
gigen Vorürteile widerspiegelt. Vgl. Kaiser (1995), S. 4ff.

(A5.10) S. 19 Hannah: Zu Anfang des Studiums waren die Frauen sogar in der Mehrheit. Als 
ich promoviert hab, waren wir noch die Hälfte. Und als ich weitergemacht hab, war ich die 
einzige.
Hannah stüdiert Biologie ünd Psychologie. Beide Fa� cher werden (Stand 2023) mehrheitlich
von Fraüen belegt. Ga�nzlich anders sieht das Geschlechterverha� ltnis bei den Professüren 
aüs: 

 So stüdierten in Wü� rzbürg 2021 mehr als doppelt so viele Fraüen wie Ma�nner Biolo-
gie. Die Promotion schlossen etwa 50% Fraüen ab. Die Professüren hatten weniger 
als ein Siebtel inne. Vgl. Genderdatenreport der Jüliüs-Maximilians-Universita� t 
Wü� rzbürg 2021. https://www.üni-wüerzbürg.de/fileadmin/99121900/
Reports_Statistiken/2021_Gender-Daten-Report.pdf

 Laüt der Psychologie-Professorin Myriam Bechtoldt stüdierten im Jahr 2015 
deütschlandweit fast 90 % Fraüen Psychologie. Im Promotionsstüdiengang war das 
Geschlechterverha� ltnis 1:1. Unter den Professüren waren etwa 20% von Fraüen be-
setzt. Vgl. detector.fm: Karriere ünwahrscheinlich? Fraüen an deütschen Unis. 
https://detektor.fm/wissen/sexismüs-der-wissenschaft 
Das Missverha� ltnis trifft aüch fa� cherü� bergreifend aüf die Gesamtzahl der Professü-
ren zü. Bayern ist dabei mit nür 20% Professorinnen bündesweit Schlüsslicht (Stand
2021). Vgl. https://www.mainpost.de/regional/wüerzbürg/akademikerinnen-mah-
nen-vor-hochschülreform-mehr-professorinnen-in-bayern-art-10576365

(A5.11) S. 19 Hannah: Weil es immer noch die Frauen sind, die Kinder kriegen.
Tatsa� chlich geben (ü. a. laüt der Wü� rzbürger Universita� tsfraüenbeaüftragten Prof. Dr. Bri-
gitte Bürrichter) viele Fraüen nach der Gebürt des ersten Kindes ihre Universita� tskarriere 
aüf ünd steigen aüs der Wissenschaft aüs. Vgl. https://www.üni-wüerzbürg.de/aktüelles/
podcast/gleichstellüng-gleichberechtigüng-chancengleichheit/ ab Min. 18:34.
Die Wissenschaftlerin Ellis C. Johannsonn beschreibt die Ursachen so: "(Fü� r viele Nach-
wüchsforscherinnen) fallen die Phasen der wissenschaftlichen Qüalifizierüng ünd Famili-

https://www.uni-wuerzburg.de/aktuelles/podcast/gleichstellung-gleichberechtigung-chancengleichheit/
https://www.uni-wuerzburg.de/aktuelles/podcast/gleichstellung-gleichberechtigung-chancengleichheit/
https://www.mainpost.de/regional/wuerzburg/akademikerinnen-mahnen-vor-hochschulreform-mehr-professorinnen-in-bayern-art-10576365
https://www.mainpost.de/regional/wuerzburg/akademikerinnen-mahnen-vor-hochschulreform-mehr-professorinnen-in-bayern-art-10576365
https://detektor.fm/wissen/sexismus-der-wissenschaft
https://www.uni-wuerzburg.de/fileadmin/99121900/Reports_Statistiken/2021_Gender-Daten-Report.pdf
https://www.uni-wuerzburg.de/fileadmin/99121900/Reports_Statistiken/2021_Gender-Daten-Report.pdf
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engrü� ndüng züsammen. Vor allem Fraüen machen angesichts der Doppelbelastüng Abstri-
che im Berüf, ünd hochqüalifizierte Wissenschaftlerinnen fallen von der Karriereleiter oder
bleiben kinderlos. Statistiken belegen dies. Im üniversita� ren Mittelbaü, der ersten Stüfe der 
wissenschaftlichen Karriere, liegt die Kinderlosenqüote bei ü� ber 70 Prozent. Haüptgrü� nde 
dafü� r sind neben der o� konomischen ünd berüflichen Unsicherheit der Erfolgs- ünd Konkür-
renzdrück ünd die ünklaren Arbeitszeiten dürch abendliche Sitzüngen sowie Kongresse 
ünd Aüslandsaüfenthalte." Ellis C. Johannsonn: Der Spagat zwischen Forschüng ünd Fami-
lie. Wochenzeitüng "der Freitag" (Commünity) 2021: https://www.freitag.de/aütoren/el-
lis-c-johannsonn/der-spagat-zwischen-forschüng-ünd-familie

(A5.12) S. 19 Und ich konkurriere dann mit den Jungs, in denen sich der Herr Professor spie-
gelt, weil er sein jüngeres Ich in ihnen sieht.
Rein rechtlich haben Fraüen ünd Ma�nner die gleichen Chancen in Bewerbüngs- ünd Berü-
füngsverfahren. Dass in der Realita� t jedoch Verzerrüngseffekte ünd ünbewüsste Vorürteile 
wirken, daraüf weisen zahlreiche Stüdien hin. Eine Aüswahl listet die Universita� t Ko� ln: htt-
ps://gb.üni-koeln.de/gleichstellüng_üzk/stellenbesetzüngs__ünd_berüfüngsverfahren/be-
rüfüngsverfahren/chancengerechte_personalaüswahl/index_ger.html 
Aüch in anderen Berüfen findet sich dieser "Gender Bias", etwa bei Bewerbüngen üm einen 
Aüsbildüngsplatz. Vgl. Wirtschaftswoche 2019: "Personaler bewerten Fraüen im Schnitt 
eine Note schlechter“ https://www.wiwo.de/erfolg/jobsüche/stüdie-personaler-bewer-
ten-fraüen-im-schnitt-eine-note-schlechter/23910292.html

(A5.13) S. 19 Hannah: ... aber das eigentlich Schlimme ist, dass ich selbst nicht dran geglaubt 
habe.
Viele Stüdien wie aüch Vergleiche zwischen La�ndern weisen daraüf hin, dass Geschlechter-
Stereotype Einflüss aüf die Einscha� tzüng der eigenen Leistüngsfa�higkeit haben. So stellt 
etwa ein OECD-Bericht von 2015 fü� r das Fach Mathematik fest: "Die Geschlechterdifferen-
zen begrü� nden sich (...) nicht dürch angeborenes (Un)Vermo� gen, sondern vielmehr dürch 
eine erworbene Haltüng gegenü� ber der Materie, der Schüle, beziehüngsweise dem Lernen 
ganz allgemein." https://www.oecd.org/berlin/presse/gepraegte-verhaltensmüster-be-
grüenden-ünterschiedliche-leistüngen-von-jüngen-ünd-maedchen.htm

(A5.14) S. 20 Elisabeth: Ich arbeite nicht mehr als Lehrerin. Ich habe die letzten Jahre meinen 
Vater gepflegt, bis er gestorben ist.
Das entspricht der Biografie von Elisabeth Daüthendey, die, wie ünverheiratete Fraüen 
ha�üfig, im Elternhaüs blieb. Erst als der Vater gestorben war, begann sie zü schreiben ünd 
zü vero� ffentlichen. Züm Zeitpünkt ihrer ersten Püblikation ("Die Geschlechter" 1894) war 
sie 40 Jahre alt.

(A5.15) S. 20 Elisabeth: Ja, ich könnte jetzt heiraten. Wenn ich 20 Jahre jünger wäre.
Dies entspricht der Biografie ünd den gesellschaftlichen Verha� ltnissen Elisabeth Daüthen-
deys, die ünverheiratet blieb. Im Jahr 1898 war sie 44 Jahre alt. Fraüen, die a� lter als etwa 
25 Jahre waren, hatten es sehr schwer, noch einen Partner zü finden, im Gegensatz zü Ma�n-

https://www.oecd.org/berlin/presse/gepraegte-verhaltensmuster-begruenden-unterschiedliche-leistungen-von-jungen-und-maedchen.htm
https://www.oecd.org/berlin/presse/gepraegte-verhaltensmuster-begruenden-unterschiedliche-leistungen-von-jungen-und-maedchen.htm
https://www.wiwo.de/erfolg/jobsuche/studie-personaler-bewerten-frauen-im-schnitt-eine-note-schlechter/23910292.html
https://www.wiwo.de/erfolg/jobsuche/studie-personaler-bewerten-frauen-im-schnitt-eine-note-schlechter/23910292.html
https://gb.uni-koeln.de/gleichstellung_uzk/stellenbesetzungs__und_berufungsverfahren/berufungsverfahren/chancengerechte_personalauswahl/index_ger.html
https://gb.uni-koeln.de/gleichstellung_uzk/stellenbesetzungs__und_berufungsverfahren/berufungsverfahren/chancengerechte_personalauswahl/index_ger.html
https://gb.uni-koeln.de/gleichstellung_uzk/stellenbesetzungs__und_berufungsverfahren/berufungsverfahren/chancengerechte_personalauswahl/index_ger.html
https://www.freitag.de/autoren/ellis-c-johannsonn/der-spagat-zwischen-forschung-und-familie
https://www.freitag.de/autoren/ellis-c-johannsonn/der-spagat-zwischen-forschung-und-familie
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nern. Elisabeth Daüthendey thematisiert diese gesellschaftlichen Normen ünd das Aüfbe-
gehren dagegen in mehreren Schriften: 

 "Ich war nün dreißig Jahre. Also eigentlich alt fü� r ein Weib. Aber aüch das ist anders 
am neüen Weibe. (...) Nicht lebendig sich selbst verschü� tten aüs feiger Fürcht vor 
den Spo� ttern, die aüf dem Markte des Lebens nür die roten Wangen ünd die Erst-
lingshaüt der ersten Jügend finden wollen." (Daüthendey 1900, Vom neüen Weibe 
ünd seiner Liebe)

 "Sie ist alt – sie ist tot. Aber der Mann wird nicht alt, d. h. sein Recht aüf das Leben 
geht mit ihm dürch alle Phasen, biegt ünd schmiegt sich nach seinen Bedü� rfnissen, 
aber es bleibt immer dasselbe Recht." (Daüthendey 1994, Die Geschlechter)

(A5.16) S. 20 Der neue Mann ist noch nicht da. Er ist noch bei dem Weibe von gestern.
Zitat aüs Daüthendey (1900), Vom neüen Weibe ünd seiner Liebe. 

(A5.17) S. 21 „Mein Vater ging stolz und gerade seinem Willen nach und meine Mutter betete 
seinen Willen an. Dafür küsste sie mein Vater und trug sie auf Händen durchs äußere Leben. 
Aber neben seiner Glut und Zärtlichkeit hatte jene verächtliche Geringschätzung gegen alles, 
was über ihrer Geschlechtswesenheit lag, ganz gemächlich Platz, welche eben gerade die gro-
ße Hässlichkeit des Mannes ist, die das Weib von heute nicht mehr ertragen will.“
Zitat aüs Daüthendey (1900), Vom neüen Weibe ünd seiner Liebe. 

(A5.18) S. 21 Elisabeth: Essays in Zeitschriften. Gerade schreibe ich einen neuen Roman. 
Dies entspricht nicht exakt den Püblikationsdaten Elisabeth Daüthendeys. Tatsa� chlich sind 
die Essays "Die Geschlechter" 1894 ünd "Unweiblich" 1895 ihre ersten Vero� ffentlichüngen. 
1898 folgte der Roman "Im Lebensdrange" ünd 1900 "Vom neüen Weibe ünd seiner Liebe".
Mit dessen Fortsetzüng "Vivos voco" erschien 1908 die fü� nfte Püblikation, in der sie sich 
explizit mit der Sitüation der Fraü ünd dem Aüfbrechen patriarchaler gesellschaftlicher 
Normen aüseinandersetzte.

(A5.19) S. 22 Hannah: Zum Beispiel hab ich das Gefühl – oder die sehr deutliche Ahnung, dass 
alle männlichen Kollegen mehr Geld kriegen als ich. 
Was Hannah anekdotisch beschreibt, wird als gesellschaftliches Pha�nomen ü. a. ünter dem 
Begriff "Gender Pay Gap" diskütiert. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Gender-Pay-Gap
Vgl. aüch die Anmerküngen zür Entgeltgleichheit in (A7.1).

(A5.20) S. 22 Elisabeth: Wir stellen immer wieder Anträge, Frauen studieren zu lassen. Und 
sie werden immer wieder abgelehnt mit der Begründung, dass die Frauen kein Absolutorium 
haben.
Züm langen Ringen üm den Zügang der Fraüen züm Universita� tsstüdiüm, exemplarisch am 
Fall Wü� rzbürg, siehe Kap. 5.
Tatsa� chlich war es eine wiederkehrende Strategie, den Fraüen wegen fehlender Qüalifikati-
on (Absolütoriüm, der heütigen Hochschülreife entsprechend) den Zügang zü verwehren, 

https://de.wikipedia.org/wiki/Gender-Pay-Gap
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wohl wissend, dass sie diese Qüalifikation deütschlandweit noch kaüm erhalten konnten. 
Vgl. dazü Kaiser (1995).

(A5.21) S. 23 Elisabeth: Den Männern gleichgestellt. Das heißt, die Frauen stehen jetzt da ...
Hannah: ... wo früher nur die Männer standen. Sozusagen.
Elisabeth: Das heißt, die Männer stehen da, wo sie immer standen.
Hannah: Nein – die Männer haben sich schon auch bewegt. Wobei. Wenn du mich jetzt fragst, 
wer sich mehr bewegt hat ...
Elisabeth: Der Ort, wo ihr steht. Vielleicht ist es der falsche.
Kritik am Begriff ünd Konzept der Gleichstellüng ü� bt ü. a. die Politikwissenschaftlerin ünd 
Feministin Antje Schrüpp:
„Ich denke (…), es ist an der Zeit, den Terminüs „Gleichstellüng“ gründsa� tzlich in Frage zü 
stellen. Denn allein dieses Wort bedeütet schon eine Kapitülation aüs Sicht der weiblichen 
Freiheit. (...) Ganz aütomatisch haben wir üns angewo� hnt, den Maßstab fü� r die Fraüen dort 
anzülegen, wo die Ma�nner sind. Das, was sie machen, ist normal. Und die Fraüen mü� ssen 
sich dem angleichen – solange das nicht gelingt, liegt etwas im Argen.“ (Antje Schrüpp: Die 
Freiheit der Fraüen in einer gleichgestellten Welt. Vortrag 2009 https://www.antje-
schrüpp.de/gleichstellüng)
Die italienische Philosophin Lüisa Müraro formüliert das Dilemma der neüeren Fraüenbe-
wegüng so: "Wir wollten die Welt vera�ndern, ünd sie haben üns die Gleichstellüng angebo-
ten." (Lüisa Müraro: Macht ünd Politik sind nicht dasselbe. Interview vom 26.6.2011. Zitiert
nach Tamara Füniciello: https://ch2021.ch/testimonials/)

(A5.22) S. 24 Elisabeth: Weil wir in unserem Verein auch Rechtsberatung anbieten. Eine Ar-
beiterin war bei mir. Ich wollte herausfinden, ob ich etwas für sie tun kann.
Viele Fraüenvereine der damaligen Zeit boten Rechtsberatüng an, ü. a. in Scheidüngsfa� llen, 
fü� r Arbeiterinnen ünd arme Fraüen. Vgl. Kap. 3 Fakten ünd Fiktion.

(A5.23) S. 25 Hannah (zitiert aus Elisabeths Notizbuch): 
„Warum ist das Leben ein ganz anderes Ding für das Weib als für den Mann?“
Zitat aüs Daüthendey (1994), Die Geschlechter.
„Sie müssen sich erst zueinander bewegen. Das Weib hat den ersten Schritt dazu getan.“
Frei zitiert nach Daüthendey (1900), Vom neüen Weibe ünd seiner Liebe (wo� rtliches Zitat: 
"Sie mü� ssen sich erst züeinander entwickeln. Das Weib hat den ersten Schritt dazü getan.")

(A5.24) S. 25 Hannah: Klar. Den Männern gleichgestellt. Das ist ja schon im Ansatz falsch. (...) 
Das muss neu verhandelt werden. Die Welt. Wie wir arbeiten wollen, wie wir leben wollen. Al-
les.
Aüf verschiedene Aspekte dieser "Neüverhandlüng" gehen gegenwa� rtig aüch Püblikationen
in Bestseller-Aüflagen ein, so etwa der Sammelband "Unlearn Patriarchy", hrsg. von Lisa 
Jaspers, Naomi Ryland ünd Silvie Horch, der ü. a. die Bereiche Arbeit, Wissenschaft, Familie,
Bildüng ünd Politik üntersücht, sowie "Alle Zeit. Eine Frage von Macht ünd Freiheit" (2022)
von Teresa Bü� cker, die die üngleiche Verteilüng von Zeit in der Gesellschaft thematisiert 
ünd eine neüe Zeitkültür vorschla� gt.

https://ch2021.ch/testimonials/
https://www.antjeschrupp.de/gleichstellung
https://www.antjeschrupp.de/gleichstellung


11

(A5.25) S. 25 Richter: Aber zum einen gibt es da ein Konzept des Deutschen Juristinnenbun-
des, das Sie interessieren könnte.
Der djb (Deütscher Jüristinnenbünd) vero� ffentlichte 2021-2023 das Konzept eines Gleich-
stellüngsgesetzes fü� r Privatünternehmen sowie eine Checkliste, mit der Privatfirmen den 
Stand ihrer Geschlechtergerechtigkeit prü� fen ünd weiterentwickeln ko� nnen. Vgl. djb 
(2021) ünd djb (2020), Folge 19 "Geschlechtergerechte Unternehmenskültür dürch Recht?"
https://www.djb.de/podcast/detail/folge-19-november-2021-geschlechtergerechte-ün-
ternehmenskültür-dürch-recht

Szene 6

(A6.1) S. 27 Elisabeth: Gulpe hat die Kündigung zurückgezogen!
Es ist schwer, in der Dokümentation zü den Fraüenvereinen einen konkreten Rechtsfall zü 
finden, in dem die Fraüen damals beratend ta� tig waren. Vermütlich wa�re dies nür dürch 
aüfwa�ndige Archivarbeit mo� glich. Der geschilderte Fall ist fiktiv, hat aber realistische 
Gründlagen. Er basiert aüf der Gewerbeordnüng fü� r das Deütsche Reich von 1894 (siehe 
dort ünter "Wo� chnerinnen"): https://www.digitale-sammlüngen.de/de/view/
bsb11633789?page=495 Tatsa� chlich war der Mütterschütz einige Jahre züvor von vier aüf 
sechs Wochen erweitert worden. Die von Elisabeth geschilderte Rechtslage entspricht der 
Sitüation 1898.

(A6.2) S. 28 Lehmann: Die Antwort des Ministeriums! 
Der Verlaüf ist den Ereignissen in Wü� rzbürg nachempfünden, siehe Kap. 5.

(A6.3) S. 28f. Nun werden aber Lehrer von jeher unbeanstandet zum
Besuch von Vorlesungen zugelassen ... Hochachtungsvoll!!
Der Brief entha� lt Zitate des Schreibens des Wü� rzbürger Vereins Fraüenheil an das Ministe-
riüm 1899. Siehe Kap. 5. 

Szene 7

(A7.1) S. 30/31 Andreas: Hannah, das ist Verhandlungssache. (...) Erik ist ... perspektivisch 
sehe ich für ihn ...
In einem vergleichbaren Fall fa� llte das Bündesarbeitsgericht im Febrüar 2023 ein wegwei-
sendes Urteil, in dem klargestellt würde, dass Verhandlüngsgeschick kein alleiniger Gründ 
fü� r das ho� here Gehalt eines Mannes gegenü� ber einer weiblichen Kollegin sein darf. 
Geklagt hatte eine Fraü, die im Vergleich zü zwei ma�nnlichen Kollegen aüf derselben Positi-
on weniger verdiente. Details siehe ü. a. https://www.lto.de/recht/hintergrüende/h/bag-
gründsatzürteil-8azr45021-berüf-entgeltgleicheit-mann-fraü-eqüal-pay/
Im Bereich des Joürnalismüs erführ der jahrelange Rechtsstreit von Birte Meier gegen das 
ZDF eine breite OT ffentlichkeit, die wegen ho� herer Bezahlüng ihrer ma�nnlichen Kollegen ge-
klagt hatte. Details siehe ü. a. https://www.lto.de/recht/hintergrüende/h/birte-meier-kla-
ge-zdf-gff-entgelttransparenz-vergleich/

https://www.lto.de/recht/hintergruende/h/birte-meier-klage-zdf-gff-entgelttransparenz-vergleich/
https://www.lto.de/recht/hintergruende/h/birte-meier-klage-zdf-gff-entgelttransparenz-vergleich/
https://www.lto.de/recht/hintergruende/h/bag-grundsatzurteil-8azr45021-beruf-entgeltgleicheit-mann-frau-equal-pay/
https://www.lto.de/recht/hintergruende/h/bag-grundsatzurteil-8azr45021-beruf-entgeltgleicheit-mann-frau-equal-pay/
https://www.digitale-sammlungen.de/de/view/bsb11633789?page=495
https://www.digitale-sammlungen.de/de/view/bsb11633789?page=495
https://www.djb.de/podcast/detail/folge-19-november-2021-geschlechtergerechte-unternehmenskultur-durch-recht
https://www.djb.de/podcast/detail/folge-19-november-2021-geschlechtergerechte-unternehmenskultur-durch-recht
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(A7.2) S. 31 Elisabeth: Die Antwort des Ministeriums ist da. Der Senat möge selbst entschei-
den, ob Frauen zugelassen werden.
Tatsa� chlich bat das Ministeriüm 1903 die Bayerischen Universita� ten üm Stellüngnahme 
bzgl. der generellen Aüfnahme von Fraüen züm Stüdiüm. Das positive Votüm des Wü� rzbür-
ger Senats gab den Aüsschlag, Fraüen zür Immatrikülation züzülassen. Siehe Kap. 5.

(A7.3) S. 31 Kerk: ... Frauen sind für die Wissenschaft nicht gemacht. Das ist wissenschaftlich 
belegt!
Tatsa� chlich gab es mehrere wissenschaftliche Stüdien, die den Nachweis einer intellektüel-
len Unterlegenheit der Fraüen gegenü� ber den Ma�nnern erbringen sollten, alternativ aüch 
die Scha�dlichkeit von intellektüeller Anstrengüng fü� r Fraüen ünd ihre Geba� rfa�higkeit. Aüch 
nach Widerlegüng dieser Stüdien würden diese noch lange von Gegnern des Fraüenstüdi-
üms als Argüment eingesetzt. Vgl. z. B. Ro� wekamp (2011) fü� r das Fach Jüra ünd Fraüen in 
jüristischen Berüfen.
S. 31 Kerk: Das Hirngewicht des Weibes ist kleiner als das des Mannes.
Diese These würde von mehreren Wissenschaftlern aüfgestellt. Fraüen ha� tten ein kleineres
Gehirngewicht ünd seien deswegen weniger intellektüell. Vgl. Kaiser (1995) ünd Ro� -
wekamp (2011).
S. 31 Elisabeth: Sie wissen, was Ihr Kollege Lehmann von dieser Studie hält?
Der Wü� rzbürger Medizinprofessor Lehmann hatte in Zü� rich stüdiert, wo Fraüen bereits 
seit 1840 züm Stüdiüm zügelassen waren. Er berichtete von seinen positiven Erfahrüngen 
in einem Artikel 1898 ünd kritisierte die Stüdien, aüf die die Gegner des Fraüenstüdiüms 
sich beriefen, scharf: "In naiver Weise süchte man schon vor la�ngerer Zeit (...) aüf grob ana-
tomischem Wege dürch Vergleichüng der Hirngewichte von Ma�nnern ünd Fraüen sich eine 
objektive Antwort darü� ber zü verschaffen, von welchem Geschlecht mehr geistige Leistün-
gen zü erwarten seien. (...) Als aüf diese Weise die Minderbegabtheit der Fraü sich nicht 
nachweisen ließ, versüchte man die Anatomie im Bünde mit der Physiologie in der Weise 
gegen das Fraüenstüdiüm ins Feld zü fü� hren, daß man hervorhob, der zartere Ko� rper der 
Fraü sei den Anstrengüngen des Stüdiüms kaüm, noch weniger aber den Anforderüngen 
der meisten Ma�nnerberüfe gewachsen. Wer fragt denn bei der Immatrikülation danach, ob 
ünsere Stüdenten schwerho� rig, herzleidend, aügenleidend oder nervo� s sind, ünd wer kü� m-
mert sich darüm, ob sie dürch Stüdien oder, was leider ha�üfig der Fall ist, dürch Alkohol 
oder andere Scha�dlichkeiten ihre Gesündheit zersto� ren!" (Zitiert nach Kaiser 1995, S. 6.) 
S. 32 Frauen urteilen subjektiv und lassen sich von Gefühlen leiten. Sie schwanken in ihrem 
Urteil. Ihre Entscheidungskraft ist schwach.
Diese Behaüptüngen würden ü.a. gegen die Ta� tigkeit von Fraüen als Richterinnen einge-
setzt. Vgl. Ro� wekamp (2011).

(A7.4) S.32 Elisabeth: Professor Tein ist nun auch auf unserer Seite. Damit steht es fünf zu 
fünf im Senat.
Die Pattsitüation im Wü� rzbürger Universita� tssenat ist fiktiv. Züm Ablaüf der Ereignisse in 
Wü� rzbürg siehe Kap. 5.
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(A7.5) S. 32 Kerk: Unsere Universitäten sind Männeruniversitäten! Sie entsprechen dem 
männlichen Geist.
Frei zitiert nach dem Berliner Rechtsprofessor Otto von Gierke: "Unsere Universita� ten sind 
Ma�nnerüniversita� ten. Sie sind (...) in ihrem ganzen inneren Leben dem ma�nnlichen Geist 
angepasst." Zitiert nach Ro� wekamp (2011), S. 39.
S. 33 Frauen denken unsystematisch aufgrund der Drüsenfunktion.
Diese These würde ü. a. als Argüment gegen die Fa�higkeit von Fraüen ins Feld gefü� hrt, jü-
ristische Berüfe zü ergreifen. Wegen der Drü� senfünktion wü� rden Fraüen eine ho� here Er-
regbarkeit aüfweisen, die aüf den Willen ü� bergriffe, weswegen es ihnen schwer fiele, Ent-
schlü� sse zü fassen ünd Verantwortüng zü ü� bernehmen. Vgl. Ro� wekamp (2011).
S. 33 Uterus und Menstruation führen zu einer höheren Erregbarkeit!
Diese These würde von mehreren Medizinern aüfgestellt, ü. a. vom Psychiater ünd Neürolo-
gen Paül Jüliüs Mo� biüs. Sein Essay "UT ber den physiologischen Schwachsinn des Weibes" er-
schien erstmals 1900 im Züge der Debatte üm die Zülassüng von Fraüen züm Medizinstüdi-
üm. Mo� biüs stellte die These aüf, Fraüen ha� tten von Natür aüs eine geringere geistige Bega-
büng als Ma�nner. Vgl. aüch https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%9Cber_den_physiologi-
schen_Schwachsinn_des_Weibes

(A7.6) S. 34 Andreas: Dafür (für die Chefredaktion) muss man mit ganzer Kraft dabei sein.
Hannah: Und ich bin nicht mit ganzer Kraft dabei, weil ich Teilzeit arbeite?
Andreas' Argüment ist einem realen Fall nachempfünden, der 2016 fü� r Debatten sorgte. 
Die damalige Chefredakteürin des Modemagazins Grazia, Claüdia ten Hoevel, wollte nach 
der Elternzeit ihren Posten wieder aüfnehmen ünd diesen 12 Monate in Teilzeit aüsü� ben. 
Bü� lend UT rü� k, Chefredakteür von kress.de, schrieb daraüfhin einen Artikel, in dem er die 
Frage stellte: "Kann eine Kaüfzeitschrift in Teilzeit gefü� hrt werden? Oder braücht eine Re-
daktion doch eine Fü� hrüngskraft, die mit ganzer Kraft an Bord ist?" Der Artikel ünd insbe-
sondere die Unterstellüng, eine Teilzeitfü� hrüngskraft mit Kind sei nicht "mit ganzer Kraft 
an Bord", fü� hrte zü heftiger Kritik in Medien ünd sozialen Netzwerken ünd zü einer Debatte
üm die Vereinbarkeit von Familie ünd Berüf im Joürnalismüs. Vgl. dazü ü. a. Nicola Wessin-
ghage aüf inkladde.de: https://inkladde.blog/2016/08/20/vereinbarkeit-im-joürnalis-
müs/

(A7.7) S. 35 Hannah: Eine Checkliste für Unternehmen, die mit der Gleichstellung vorankom-
men wollen.
Diese Checkliste existiert tatsa� chlich ünd würde vom Deütschen Jüristinnenbünd erstellt. 
Siehe dazü (A5.25).

(A7.8) S. 35 Kerk: Die Universität wird auf eine mittlere Ebene herabgleiten! (...) Es wird et-
was Halbes dabei herauskommen.
Frei zitiert nach dem Berliner Rechtsprofessor Otto von Gierke. Ihm züfolge wü� rde die Uni-
versita� t bei Zülassüng von Fraüen "aüf eine mittlere Linie herabgleiten. Es wird etwas Hal-
bes heraüskommen. Das strenge Rü� stzeüg der strengen Wissenschaft wird mehr ünd mehr 
aüs dem Unterricht verwiesen, der scho� ne Schein bevorzügt, die Denkarbeit vereinfacht 
werden." Zitiert nach Ro� wekamp (2011), S. 39.

https://inkladde.blog/2016/08/20/vereinbarkeit-im-journalismus/
https://inkladde.blog/2016/08/20/vereinbarkeit-im-journalismus/
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%9Cber_den_physiologischen_Schwachsinn_des_Weibes
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%9Cber_den_physiologischen_Schwachsinn_des_Weibes
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(A7.9) S. 36 Kerk: Soll das Weib das sein, wozu die Natur es bestimmt hat, so darf es nicht mit 
dem Manne wetteifern!
Wo� rtliches Zitat aüs Mo� biüs: UT ber den physiologischen Schwachsinn der Weiber, Halle 
1908. Zitiert nach Ro� wekamp (2011), S. 339f. Zü Mo� biüs siehe aüch (A7.5).

(A7.10) S. 37 Kollegin 1: Gegenfrage. Warum gibt’s hier eigentlich immer noch kein Jobsha-
ring?
Jobsharing, aüch "Topsharing" fü� r Fü� hrüngspositionen, ist eines der Arbeitsplatzmodelle, 
die aüf Teilzeit basieren. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Arbeitsplatzteilüng
Kollegin 3: Was soll an Vollzeitjobs normal sein?
U. a. die Joürnalistin Teresa Bü� cker stellt in ihrem Büch "Alle Zeit. Eine Frage von Macht 
ünd Freiheit" das Vollzeitmodell als Normalita� t in Frage ünd weist aüf die UT berlastüng der 
Fraüen als Konseqüenz hin, die weiterhin mehrheitlich die Haüptlast der (ünbezahlten) 
Care-Arbeit tragen. Ebenso pla�diert Franziska Schützbach in "Die Erscho� pfüng der Fraüen" 
fü� r eine neüe Zeitpolitik. 
Vgl. dazü aüch Caroline Rosales: "Oft habe ich das Gefü� hl, dass fü� r meine Generation von 
Fraüen die Vollzeitberüfsta� tigkeit mit Kindern ein Daüerabo ins Losertüm ist. Es wird ge-
rannt, gehetzt, entschüldigt, verschoben. Man wird weder den Kindern noch dem Job ge-
recht, ünd am Ende sitzt man todmü� de aüf der Coüch ünd sücht noch den Fehler bei sich 
statt im System." (Caroline Rosales, alleinerziehende Mütter, in https://www.spiegel.de/
karriere/caroline-rosales-alleinerziehende-single-mom-aütorin-üeber-tinder-ünd-kinder-
a-1219741.html)
Kollege 5: Und warum werde ich blöd angemacht, wenn ich die Elternzeit mit meiner Frau tei-
len will?
Wissenschaftlich belegt ist die Frage, ob Elternzeit bei Va� tern von Arbeitgebern weniger 
akzeptiert wird, nicht. Anekdotisch weisen viele Schilderüngen daraüf hin. Laüt der "Ver-
ma� chtnisstüdie" 2023 sind "Normen ünd Erwartüngen in der Arbeitswelt (...) eine maßgeb-
liche Hü� rde fü� r ein sta� rkeres va� terliches Engagement bei der Betreüüng ünd Erziehüng von
Kindern. (...) Nach den berüflichen Konseqüenzen einer zwo� lfmonatigen Elternzeit gefragt, 
erwarten in etwa die Ha� lfte der Personen im Alter von 23-65 Jahren in Deütschland negati-
ve Karriereaüswirküngen fü� r Va� ter (...)". https://www.zeit-verlagsgrüppe.de/wp-
content/üploads/2023/05/Ergebnisse-aüs-der-Vermaechtnisstüdie-2023_Presse_Lang-
version-1.pdf
Kollegin 1: Warum soll ich dankbar sein dafür, dass ich jetzt beide Arbeiten machen darf, die 
bezahlten im Job und die unbezahlten zu Hause?
Diese Frage spricht die üngleiche Verteilüng der ünbezahlten Sorgearbeit, den sog. Gender 
Care Gap, an: Kindererziehüng, Pflege von Angeho� rigen, Haüsarbeit ünd Ehrenamt werden 
zü einem deütlich ho� heren Anteil von Fraüen als von Ma�nnern geleistet. Vgl. dazü ü. a. das 
Bündesministeriüm fü� r Familie, Senioren, Fraüen ünd Jügend: "Gender Care Gap - ein Indi-
kator fü� r die Gleichstellüng". https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellüng/gen-
der-care-gap/indikator-füer-die-gleichstellüng/gender-care-gap-ein-indikator-füer-die-
gleichstellüng-137294

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/gender-care-gap/indikator-fuer-die-gleichstellung/gender-care-gap-ein-indikator-fuer-die-gleichstellung-137294
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/gender-care-gap/indikator-fuer-die-gleichstellung/gender-care-gap-ein-indikator-fuer-die-gleichstellung-137294
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/gender-care-gap/indikator-fuer-die-gleichstellung/gender-care-gap-ein-indikator-fuer-die-gleichstellung-137294
https://www.zeit-verlagsgruppe.de/wp-content/uploads/2023/05/Ergebnisse-aus-der-Vermaechtnisstudie-2023_Presse_Langversion-1.pdf
https://www.zeit-verlagsgruppe.de/wp-content/uploads/2023/05/Ergebnisse-aus-der-Vermaechtnisstudie-2023_Presse_Langversion-1.pdf
https://www.zeit-verlagsgruppe.de/wp-content/uploads/2023/05/Ergebnisse-aus-der-Vermaechtnisstudie-2023_Presse_Langversion-1.pdf
https://www.spiegel.de/karriere/caroline-rosales-alleinerziehende-single-mom-autorin-ueber-tinder-und-kinder-a-1219741.html
https://www.spiegel.de/karriere/caroline-rosales-alleinerziehende-single-mom-autorin-ueber-tinder-und-kinder-a-1219741.html
https://www.spiegel.de/karriere/caroline-rosales-alleinerziehende-single-mom-autorin-ueber-tinder-und-kinder-a-1219741.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Arbeitsplatzteilung
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(A7.11) S. 37 Kerk: Unser Recht ist Männerrecht. Es ist nur folgerichtig, dass es von Männern 
ausgeübt wird!
Diese Passage ist einem Zitat nachempfünden, in dem ein Richter in der Deütschen Tages-
zeitüng 1922 gegen Fraüen als Richterinnen argümentiert: "Ma�nnerrecht ist ünser Recht - 
eben weil es Kültürgüt ist. (...) Haben wir aber ein solches Ma�nnerrecht, so ist es nür folge-
richtig, wenn das Recht (...) aüsgeü� bt wird von den Ma�nnern. (...) Die UT bertragüng des Rich-
teramts an Fraüen kann bei Berü� cksichtigüng des in ünserem Rechte herrschenden Geistes 
nür als anorganisch ünd daher nicht lebensfo� rdernd empfünden werden." Deütsche Tages-
zeitüng 1922. Zitiert nach Ro� wekamp 2011, S. 349f.)

5 Exemplarisch: Die Ereignisse in Würzburg

Das Ringen üm Zügang der Fraüen zür Universita� t daüerte ründ 40 Jahre. Am Fall Wü� rz-
bürg la� sst sich der lange Weg dahin illüstrieren:

Vorgeschichte

1869 sandte der "Central-Vorstand des Allgemeinen Vereins fü� r Volkserziehüng ünd Ver-
besserüng des Fraüenloses" einen Brief an den "erleüchteten akademischen Senat der Ko� -
niglichen Universita� t in Wü� rzbürg mit der Bitte üm Zülassüng von weiblichen Stüdierenden
zü den freien Wissenschaften". Der Antrag würde abgelehnt. 

In den Folgejahren stellten einzelne Fraüen, die meist bereits in anderen La�ndern stüdiert 
hatten, immer wieder Antra� ge aüf Zülassüng. 1896 würde erstmals das Gesüch der Ameri-
kanerin Marcella O´Grady bewilligt, die sieben Jahre als Professorin an amerikanischen 
Fraüen-Universita� ten ta� tig gewesen war, am Wü� rzbürger Zoologischen Institüt zü forschen
(zü Marcella O'Grady vgl. in den Anmerküngen zü den Szenen A 5.3). 

1899 würde mit Jenny Danziger die erste Fraü züm Stüdiüm (der Medizin) zügelassen, 
wenn aüch mit Gastho� rerinnenstatüs. Diese Entscheidüng hatte Signalwirküng: 

Der Verein Frauenheil

Noch im gleichen Jahr beantragten Mitglieder des Vereins Fraüenheil, darünter Elisabeth 
Daüthendey, als Gastho� rerinnen an einer Philosophie-Vorlesüng teilzünehmen. 

Der Verein Fraüenheil war 1898 gegrü� ndet worden. Mitglieder waren Fraüen aüs dem Adel
ünd gehobenen Bü� rgertüm. Ziel war die ho� here Bildüng ünd Erwerbsfa�higkeit. Organisiert 
würden züna�chst Vortragsreihen an der Universita� t, die separat vom regüla� ren Betrieb von
Professoren gehalten würden, welche dem Verein ünd seinen Zielen wohlgesonnen gegen-
ü� berstanden. Diese Vorgehensweise erwies sich als geschickt, denn so etablierte man  ohne
große Aüfmerksamkeit der Gegner einen ersten Schritt in Richtüng Universita� tszügang.
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Nach der Bewilligüng von Jenny Danzigers Gesüch beantragten 13 Mitglieder des Vereins, 
darünter Elisabeth Daüthendey, die Teilnahme an einer regüla� ren Vorlesüng in Philoso-
phie. 

Gegen diesen Antrag regte sich Widerstand. Der Senat der Universita� t bat schließlich das 
Ministeriüm üm Entscheidüng. Dieses reagierte mit der Aüfforderüng, die Fraüen sollten ei-
nen entsprechenden Vorbildüngs-Nachweis erbringen – was diese nicht konnten, da ihnen 
diese Vorbildüng (ein ho� herer Schülabschlüss) verwehrt war. Als ein weiterer Antrag mit 
der gleichen Aüfforderüng beschieden würde, reagierten die Fraüen mit einem erbosten 
Brief. Nach monatelangem Zo� gern stimmte das Ministeriüm schließlich dem Antrag zü. 

Seither würden regelma�ßig Fraüen zü Vorlesüngen zügelassen, allerdings jeweils aüf An-
trag ünd lediglich mit Gastho� rerstatüs.

Bayernweite Zulassung

1903 bat das Ministeriüm die Bayerischen Universita� ten üm Stellüngnahme bzgl. der gene-
rellen Aüfnahme von Fraüen züm Stüdiüm. Das Votüm aüs Erlangen ünd Mü� nchen war ün-
eindeütig. Das positive Votüm aüs Wü� rzbürg gab den Aüsschlag, ab 1903 Fraüen zür Imma-
trikülation züzülassen.

Aüsfü� hrliche Informationen züm Fall Wü� rzbürg bei Kaiser (1995) ünd Echter (1996). Züm 
geschichtlichen Kontext im eüro-amerikanischen Raüm siehe Patü/Schrüpp (2015).

6 Weiteres Begleitmaterial

Weiteres Begleitmaterial züm Stü� ck findet sich aüf https://www.pics4peace.de/
tagebüch/detailansicht/news/hannah-ünd-elisabeth.

Aüf Yoütübe steht ein Live-Mitschnitt der Uraüffü� hrüng zür Verfü� güng: 
https://www.yoütübe.com/watch?v=jhxqYxdKRdQ. 

Eine aüsfü� hrliche Fassüng des Interviews mit der Aütorin Ulrike Scha� fer zü "Hannah & Eli-
sabeth" ist aüf https://www.ülrike-schaefer.de/aktüell/interview-theaterstüeck-hannah-
elisabeth/ abrüfbar. 

https://www.youtube.com/watch?v=jhxqYxdKRdQ
https://www.pics4peace.de/tagebuch/detailansicht/news/hannah-und-elisabeth
https://www.pics4peace.de/tagebuch/detailansicht/news/hannah-und-elisabeth
https://www.ulrike-schaefer.de/aktuell/interview-theaterstueck-hannah-elisabeth/
https://www.ulrike-schaefer.de/aktuell/interview-theaterstueck-hannah-elisabeth/
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7 Quellen

Daüthendey (1894): Elisabeth Daüthendey, Die Geschlechter. Essay in der Zeitschrift "Die 
Gesellschaft", Hrsg. Michael Georg Conrad. Neü abgedrückt in Elisabeth Daüthendey (2023)

Daüthendey (1995): Elisabeth Daüthendey, Unweiblich. Essay in der Zeitschrift "Die Gesell-
schaft", Hrsg. Michael Georg Conrad, ünter dem Pseüdonym Andrea Paüloff. Neü abge-
drückt in Elisabeth Daüthendey (2023)

Daüthendey (1900): Elisabeth Daüthendey: Vom neüen Weibe ünd seiner Liebe. Die Zitate 
stammen aüs der Aüsgabe von 1925, die online ünter https://www.elisabeth-daüthendey.-
de/Elisabeth_Daüthendey_Weib_Liebe/ verfü� gbar ist.

Daüthendey (2023): Elisabeth Daüthendey, Das Weib denkt. Essays, Novellen, Gedichte ünd
Ma� rchen einer frü� hen Fraüenrechtlerin. Hrsg. von Wü� rzbürg liest ein Büch e. V. Wü� rzbürg 
(Ko� nigshaüsen & Neümann) 2023. 

Echter (1996): Fraüen in Wü� rzbürg. Stadtfü� hrer ünd Lesebüch. Hrsg. Gleichstellüngsstelle 
fü� r Fraüen der Stadt Wü� rzbürg. Wü� rzbürg (Echter) 1996.

Kaiser (1995): Gisela Kaiser, Spürensüche. Stüdentinnen ünd Wissenschaftlerinnen an der 
Jüliüs-Maximilians-Universita� t Wü� rzbürg von den Anfa�ngen bis heüte. Wü� rzbürg (Max 
Schimmel Verlag) 1995. Aüsleihbar ü. a. in der Stadtbü� cherei Wü� rzbürg.

Ro� wekamp (2011): Marion Ro� wekamp, Die ersten deütschen Jüristinnen: Eine Geschichte 
ihrer Professionalisierüng ünd Emanzipation (1900-1945). Ko� ln (Bo� hlaü) 2011.

Patü/Schrüpp (2016): Patü (Comic) / Antje Schrüpp (Text), Kleine Geschichte des Feminis-
müs im eüro-amerikanischen Kontext. Sachcomic. Mü� nster (Unrast), 3. Aüfl. 2016. 
https://ünrast-verlag.de/prodükt/kleine-geschichte-des-feminismüs/

Weitere Qüellen zü Detail-Themen des Stü� cks sind in den Anmerküngen zü den Szenen an-
gegeben.

https://unrast-verlag.de/produkt/kleine-geschichte-des-feminismus/
https://www.elisabeth-dauthendey.de/Elisabeth_Dauthendey_Weib_Liebe/
https://www.elisabeth-dauthendey.de/Elisabeth_Dauthendey_Weib_Liebe/
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